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§eimat.
Von Gottfried Bobnenbluft.

Wir wandern wieder durd) der ßeimat Straßen, Wie bod) und mächtig waren uns die Gaffen!
Wo Dunkel wir und £id)t zuerft erkannt, Weit wie die Welt erfebien das enge £and,
Wo unfre Sebnen fpielend wir gefpannt, Darein der .lugend träum uns mild gebannt,
llocb ungewohnt, den Bogen feft zu faffen. Das wir erwacht mit lautem Cied oerlaffen.

Aus füßer Serne ballten iPiinfterglocken.
Und ob des Brunnens nimmermüdem Quell
In freier Fjöbe dufteten die Cinclen

Was wollen uns die alten Pfade locken

Die Dämmrung fdjwand dabin. Der tag ift bell.
Wir aber wandern, bis wir frieden finden.

Cebensbrang.
16 Doman oon

Waag madjte mieber eine uiiibe, tioftlofe ©cbärbe.
Dei oielftimmige fiärin, bas Singen unb Klingen traf iljn
jeßt toic ein £ol)ngeIädjter. Oefters blidtc er frfjeu um»
Oer, ob ihnen etuia ein gefährlicher ffleobadjter auf ben

Herfen folgte.
„Unb meine Sdjulb ift es nidjt, baß Sie jeßt fo inife»

label in ber Klemme finb!" fuhr ber anbere fort. „Sie
haben mid) ja nidjt einmal ins ,Vertrauen' ge3ogcit unb

gar nidjt erft gefragt, ob's mir paffe ober nicht paffe,
einen gemeinen Danbftreid) für Sic 311 oerüben. Son»
bem Sie haben meine föeftiirsung unb Kurîfidjtigfeit ein=

fad) ocrgeiualtigt, gaii3 brutal, unb für alte ftälle auf
meine billige ®erfd)Iagenl)eit gerechnet."

„3d) hub' mir bagegen, mie id) merle, einen F)eiin=

tiidifdjen fjudjs aufgewogen!" warf nun Waag ingrimmig
ba3iuifdjen. 3u allem ©lenb ftadjeltc ihn nod) bas fidjere

ffiefiitjl, fid) in bem jungen öinf unoerantiuortlid) getäufcht
311 haben.

Wartin blieb flehen unb fah beut Wann, oor bent

er geftern nod) poller Surdjt gewittert unb gemeint hatte,
offen in bie Hugen, mit oereiften 23liden, baraus alle Wilbe,
alle ©efügigfeit gefd)munben mar. Die linger feiner rechten

Öanb umllammerten ben Stod, als gälte eê, mit aller
SBudjt brauf3ufd)lagen.

„3amol)l, mit ber Schüchternheit unb beut Sibelrefpelt
hab' id) jeßt ausgemirtfehaftet... ganw nad) 3hrer ©mp=

13 aul 3 I g. (Copyright by Orethlein & Co., Zürich.)

fehlung! Unb meitn id) baran benlc, mas Sie über meine
beffere ©infid)t hinmeg aus mir machen mollten — unb
gemad)t haben — alfo fertig! 3eßt follen Sie erfahren,
mas id) mill, mooon id) nid)t abgeh', um feines Dreis."

Ulridj Waag mollte anfeheinenb etmas fagen. Hllein
er brachte es nur 311 einer lautlofen ^Bewegung ber Kinn»
baden. Sie traten eben ins ftreie unb flohen mehr als
fie gingen aus beut Dereid) ber geräufdjoollen gröhlichfeit.
©s mar bunfel gemorben. fiints unb red)ts auf bem ÜRafen
mürbe geuerioerf abgebrannt. Dafeten fchoffen hod) in bie
i'uft. 33oit bem fdjönen Spiel angesogen, maren oielc 3feft=
befudjer ftehengeblieben. »tan oerfolgte ben Schmarm roter,
grüner unb oioletter fleudjtfugelu, bie hod) oben im Duufel
aufgingen, mie Sternengeburt, unb bann mit leifem Sdjall
namenlos lieblid) erlofdjen. Das „Haah!" cittjfldter 23e»

munberung raufdjte burd) bie 3ufdjauer mie ein Hfforb.
Der fjeftmirt tourbe 001t einigen erfannt unb refpeïtooll
gegrüßt. Der Dräfibent bes Organifationsfomitees, föäder»
ineifter ôuber, ftredte ihm jooial bie fleifdjige, in läftigeit
meißen ©lacés ftedenbe ifjanb entgegen.

„fülle Hdjtung, §err 3feftmirt. Wir finb mit 3hnen
wufrieben. Das Sanfett mar mieber großartig. 3d) mill's
and) extra betonen in meiner Sdjlußreb', bas gehört fid)."

Waag gab fid) oiele Wülje, gcfdjmeidjelt aus3ufehen
unb mit Hnftanb fd)itell mieber los3ufonunen.

„3d) toill midj oerheiraten unb oon betn fchmußigen
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Heimat.
Von 6ottsi'ied lZohnenVIust.

Mr rvandern wieder durch der lieimat Ztraßen, Me hod) und mächtig waren uns die Sassen!

M dunkel wir und Licht Zuerst erkannt, Mit wie die Mit erschien das enge Land.

M unsre Zehnen spielend wir gespannt, darein der.lugend Lraum uns mild gebannt,
doch ungewohnt, den dogen fest /u fassen. das wir erwacht mit lautem Lied verlassen.

Ms süßer Ferne hallten idünstergiocken.
Und ob des IZrunnens nimmermüdem öueü
ln freier höhe dufteten die Linden

^az wollen uns die alten Pfade locken?
die vämmrung schwand dahin, der Lag ist heil.
Mr aber wandern, bis wir Frieden finden.

Lebensdrang.
16 Roman von

Maag machte wieder eine müde, trostlose Gebärde.
Der vielstimmige Lärm, das Singen und Klingen traf ihn
jetzt wie ein Hohngelächter. Oefters blickte er scheu um-
her. ob ihnen etwa ein gefährlicher Beobachter auf den

Fersen folgte.
„Und meine Schuld ist es nicht, daß Sie jetzt so mise-

rubel in der Klemme sind!" fuhr der andere fort. „Sie
haben mich ja nicht einmal ins .Vertrauen' gezogen und

gar nicht erst gefragt, ob's mir passe oder nicht passe,

einen gemeinen Handstreich für Sie zu verüben. Son-
der» Sie haben meine Bestürzung und Kurzsichtigkeit ein-

fach vergewaltigt, ganz brutal, und für alle Fälle auf
meine billige Verschlagenheit gerechnet."

„Ich hab' mir dagegen, wie ich merke, einen Heini-

tückische» Fuchs aufgezogen!" warf nun Maag ingrimmig
dazwischen. Zu allem Elend stachelte ihn noch das sichere

Gefühl, sich in dem jungen Link unverantwortlich getäuscht

Zu haben.

Martin blieb stehen und sah dem Mann, vor dem

er gestern noch voller Furcht gezittert und geweint hatte,
offen in die Augen, mit vereisten Blicken, daraus alle Milde,
alle Gefügigkeit geschwunden war. Die Finger seiner rechten

Hand umklammerten den Stock, als gälte es, mit aller
Wucht draufzuschlagen.

„Jawohl, mit der Schüchternheit und dem Bibelrespekt
hab' ich jetzt ausgewirtschaftet... ganz nach Ihrer Emp-

Pauk I l g. <Lop>rix>it (ZreNNein Ll Lo., Tiirick.)

fehlung! Und wenn ich daran denke, was Sie über meine
bessere Einsicht hinweg aus mir machen wollten — und
gemacht haben — also fertig! Jetzt sollen Sie erfahren,
was ich will, wovon ich nicht abgeh', um keines Preis."

Ulrich Maag wollte anscheinend etwas sagen. Allein
er brachte es nur zu einer lautlosen Bewegung der Kinn-
backen. Sie traten eben ins Freie und flohen mehr als
sie ginge» aus dem Bereich der geräuschvollen Fröhlichkeit.
Es war dunkel geworden. Links und rechts auf dem Rasen
wurde Feuerwerk abgebrannt. Raketen schössen hoch in die
Luft. Von dem schönen Spiel angezogen, waren viele Fest-
besucher stehengeblieben. Man verfolgte den Schwärm roter,
grüner und violetter Leuchtkugeln, die hoch oben im Dunkel
aufgingen, wie Sternengeburt, und dann mit leisem Schall
namenlos lieblich erloschen. Das „Aaah!" entzückter Be-
wunderung rauschte durch die Zuschauer wie ein Akkord.
Der Festmirt wurde von einigen erkannt und respektvoll
gegrüßt. Der Präsident des Organisationskomitees, Bäcker-
meister Huber, streckte ihm jovial die fleischige, in lästigen
weißen Glaces steckende Hand entgegen.

„Alle Achtung, Herr Festwirt. Wir sind mit Ihnen
zufrieden. Das Bankett war wieder großartig. Ich will's
auch e.rtra betonen in meiner Schlußred', das gehört sich."

Maag gab sich viele Mühe, geschmeichelt auszusehen
und mit Anstand schnell wieder loszukommen.

„Ich will mich verheiraten und von dem schmutzigen
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